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Mittwoch, den 20 . Fetzrimv 1918 .

Der WeLchsharrshalt für 1918 .
' Irr den Vorbemerkungen zu denl Uebcrblick über de "-r

Reichshanshaltentivnrf für 1918 heißt es : '
> 1 . Die für die Durchführung des Kriegs be¬

nötigten Mittel werden nach Bedarf durch besondere Haus¬
haltsvorlagen angcfordert. Die fortdauernden Ausgaben
der Verwaltung des Reichsheercs , des Reichsmilitärgerichts
und der VerwaKung der Kaiserlichen Marine werden
während des Krises , dessen fernere . Dauer sich nicht vor¬
aussehen läßt, wie bisher aus den Kriegsfonds bestritten
werden ; sie sind deshalb in den vorliegenden Haushalt
nicht eingestellt worden . Die Kriegsverhältnisse mc^hen ,
wie im Vorjahr, eine zuverlässige Veranschlagung der
Einnahmen und Ausgaben des Rechnungsjahres 1918
unmöglich .

Die ordentlichen Ausgaben für die Reichs schuld ,
insbesondere für deren Verzinsung und Tilgung , betragen
rrmd 5908 Millionen Mark.

Zur Herstellung des Gleichgewichts im ordentlichen
Haushalt—reichen die Einnahmen aus den bisherignr
Kriegssteuern nicht aus . Der fehlende Betrag von
9 875000 000 Mark wird aus neuen Kriegs steuern
gedeckt werden . Die entsprechenden Vorlagen werden dem
Reichstage demnächst zugehen .

Die Verdeutschung der Fremdwörter ist
weiter durchgcführt worden . Im allgemeinen sind nur
solche Fremdwörter beibehalten worden , bei denen eine
ihren Sinn genau wirdergebende Uebersetzung schwer zu
finden war oder unverhältnismäßig lang oder umständlich
sein würde .

2 . Im einzelnen ist über die Gestaltung des Haus¬
haltsplans folgendes hervorzuheben :

Bei den Einnahmen ist im Haushalt der Reichs¬
schuld die von China aus Anlaß der Expedition nach
Ostasien zu zahlende Entschädigung — 1917 ---- 10008512
Mark —, mit deren Eingang vorläufig nicht gerechnet
werden kann , außer Ansatz geblieben . Im Haushalt der
allgemeinen Finanzverwaltung sind die 1917 mit 1250
Millionen Mark angesetzten Kriegsstcuern im einzelnen
veranschlagt worden , und zwar : der Fra chturkunde n-
stempel mit einem Mehr von 54600000 Mark, die Ab¬
gaben vom Personen - und Güterverkehr mit
127 400000 Mark und 140 000000 Mark, die Kohlen¬
steuer mit 495 000 000 Mark. Weggefallen ist die Stem-
Pelabgabe von Personenfahrkarten mit 23520 000 Mark
und der einmalig erhobene Zuschlag zur außerordent¬
lichen Kriegsabgabe. Ferner ist im Haushalt der allge¬
meinen Finanzverwaltung der 1917 mit 13 769 000 Mark
angesetzte Zuschuß aus dem Hinterbli.

'benenversich, 'rnngs-
fonds, welcher im lausenden Jahre ausgezehrt wird , weg-
qefallen.

Zu den fortdauernden Ausgaben des ordent¬
lichen Reichshaushalts wird bemerkt : Der seit Kriegsbe¬
ginn im allgemeinen durchgeführte Grundsatz, während
des Krieges neue planmäßige Stellen nicht anszubringen,
hat sich nicht mehr ausrechterhalten lassen . Im allge¬
meinen halten sich die neu zu schassenden Stellen in
sehr mäßigen Grenzen , nur bei der Reichs -Post-, und
Telegraphenverwaltunq ist eine dem gesteigerten Verkehr
entsprechende größere Zahl von Stellen vorgesehen , näm¬
lich 39 Stellen für höhere , 3568 für mittlere Beamte,
2600 Stellen für Post- und Telegraphengehilfinnen, 6425
Stellen für Unterbeamte . Die frei werdenden und damit
wegfallenden Stellen für Post- und Telegrapheninspek¬
toren können künftighin in solche für Betriebs-Aufsichts¬
beamte des mittleren Dienstes uingewandclt werden . Fm
diese ist die Schaffung einer neuen Gehaltsklasse mit
den Stufen der Gehaltsklassc 42 der Besoldungsordnung
und mit dem Wohnungsgeldznschuß V. in Aussicht ge¬
nommen. Bis zur gesetzlichen Regelung sollen die Be¬
amten entsprechende Zulagen erhalten . Der Schaffung
der neuen Stellen steht eine entsprechende Ersparnis an
Hilfsleistungen jm Betrage von 13810 230 Mark sowie
an Stellvertretungskosten im Betrage von 4562500 Mark

- gegenüber .
Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen

Haushalts beschränken sich auf die Fortführung bereits
begonnener Maßnahmen, neue sind nur ausnahmsweise ,
bei dringendein Bedarf vorgesehen . In dem Haushalt
des Auswärtigen Amts sind 25 000 Mark einge¬
stellt zu Vorarbeiten für den Erwerb und die Bebauung
von Grundstücken zur Unterbringung der Gesandtschaften
in den nordischen Neichen und einzelner Kaiserlicher Kon¬
sulatsbehörden in der Türkei . Beim Neichsw iri¬

sch asts amt sind als Beiträge des Reichs zur Grün¬
dung -eines Meßamts für Mustermessen wiederum 700 00Y
Mark und für die Kosten der Bearbeitung von Entwürfen
für den Ausbau des deutschen Wasserstraßennetzes wei¬
tere 500000 Mark aufgebracht . In den Haushalt des
Neichs - Kolonialamts sind 10000 Mark als Bei¬
trag des Reichs für das Tropengenesungsheim des Deut¬
schen Instituts für ärztliche Mission in Tübingen ein -'
gestellt . Bei den R e i chs e i s e n b a hn en ist ein Betrag
von 27 300000 Mark (1917 11324 000 Mark ) für Ver¬
größerung des Fuhrparks vorgesehen .

Beim außerordentlichen Haushalt werden
318 Millionen Mark angefordert . Sie betreffen Aus¬
gaben beim Reichswirtschaftsamt und bei der Reichs -
Eisenbahnverwaltung, welche nach den bestehenden Grund¬
sätzen auf die Anleihe zu übernehmen sind . Beim Reichs¬
wirtschaftsamte handelt es sich um den Wohnungsfürsorge-
sonds , für den infolge Ausdehnung seiner Zweckbestim¬
mung aus Kriegsbeschädigte und Witwen von im Kriege
Gefallenen wie im Vorjahr 10 Millionen Mark vorgesehen
sind . Der weitere Ansatz von 300 Millionen Mark gründet
sich ans Z 12 des Gesetzes vom 7 . November 1917 über
l ie Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte.

3 . Zur Schuldentilgung werden bcreitgcstellt :
Von der Postverwallung 6 375 984 Mark, von der Eisen-
bahnverwaltuna 855 löl Mark, von Togo 62 045 Mark
von Südwestafrika 299 609 Mark, ans allgemeinen Neichs-
mitteln 75 035 534 Mark, der Ueberschnß aus dein Münz¬
wesen mit 8500060 Mark,' zusammen 91128323 Mark
welche zum Ankauf einer entsprechenden Anzahl vor

> Schuldverschreibungen verwendet werden sollen.
Für die Rückzahlung der 4P§prozentigen auslosbarer

R e ich s s ch a tz a n w ei s u n g e n der VI . und VII . Kriegs¬
anleihe sind 16 940000 Mark vorgesehen .

Durch das HausHaltsgesetz wird — wie im Vor¬
jahr — angeordnet , daß eine Tilgung der Kriegsanleihc
nicht stattfindet , weil hierüber erst nach dem Friedens¬

bestimmt werden kann .
4 . Sollte das Rechnungsjahr 1918 Ucberschüsse er-
r , so würden sie darauf beruheil , daß eine genaue

Veranschlagung der Einnahmen und Ausgaben nicht mög¬
lich war und wichtige Ausgaben namentlich bei Heer
und Marine vorerst ganz anSgeschieden werden mußten.
Es ist deshalb ebenso wie im Vorjahr durch das Hans-
Haltsgesetz vorgesehen , daß etwaige Ueberschüsse nach nähe¬
rer Bestimmung der Haushaltspläne künftiger Jahre zu
verwenden sind, vorläufig also in der Reichskasse ver¬
bleiben .

5 . Der Schatzanweisungskredit ist wie 1947
auf 6 Milliarden Mark bemessen, um der Finanzvcrwal -
tung für die Flüssigmachungder Kriegsanleihekredite einen
größeren Spielraum zu gewähren .

6 . Die ungedeckten M a tr iku la rb ei tr äg e sind
nach dem Satze von 80 Pfg. für den Kopf der Bevöl¬
kerung von 1910 auf 51940 794 Mark berechnet.

Zum Haushalt für die Schutzgebiete wird
bemerkt :

geben,

Der ordentliche Haushalt schließt in Einnahme
and Ausgabe mit 7 332 699 306 Mark, gegen 4 491876 066
Mark im Vorjahre. Die Steigerung ist in der Haupt¬
sache auf das - Anwachsen der für die Verzinsung der
Keichsschnld erforderlichen Summen von 3561612 248
Mark auf 5 907 578 249 Mark zurückznsühren. Die Ein-
aahmen ans den Kriegsstenern steigen von 1250 Millionen
Mark auf 2875 Millionen Mark. Derauf
liche Haushalt zeigt
rahmen und 426 068 323
betrag von 318 Millionen
plbringcil ist .

mit 108068 323
Marl Ausgaben
Mark, der durch

außerordent -
Mark Ein¬
einett Fehl-
Anleihe ans-

Der Krieg gegen
wieder ausgenommen.

3s . Jahrgang

zweifelhaft sein , nachdem die wahre Absicht der Bol-
schewiki doch ganz nmweideutig zutage getreten war. Sie
haben es toll getrieben in Brest-Litowsk. Heute sieht
marr die - Verhandlungen der beiden letzten Monate doch
allgemein mit anderen Augen an als noch etwa vor
drei Wochen . War das Benehmen der Petersburger Ab¬
ordnung, die als „Bevollmächtigte" ein Frauenzimima
in ihrer Mite hatten, schon so , daß es den Widerspruch
der übrigen Teilnehmer an den Verhandlungen hervor -
rics, so hat das Vorgehen der Bolschewiki in den nicht-
besetzten Gebieten doch zu den schwersten Bedenken An¬
laß geben müssen . Das war doch keine „Regierung",
kein geordnetes Staatswesen mehr , sondern eine Bande
von Mordbrennern im '-i Dieben, denen es nur darauf an¬
kommt, möglichst viel zusammenzuraffen und auf die
Seite zu bringen, n - . : sann die Wüste für das ausgcsaugte
Volk zurückznlassen. Wo sind die Milliarden an Gold-
und Silbcrschätzen , an Juwelen und Kunstwerten hinge -
kommen , die aus Palästen , Kirchen, Klöstern , Museen ustv .
geraubt wurden , Schätze, deren Rußland so viele barg ,
wie kein anderes Reich der Welt. Vielleicht weiß man
in den Verbandslärrdern , die durch die vernichteten Rnssen -
schnlden so empfindlich geschädigt wären, etwas über den
Verbleib der Kostbarkeiten . — Wie dem aber auch sei,
man hat das bestimmte Gefühl, daß es vielleicht besser
gewesen wäre, mit den Großrussen , von denen sich die
Ukrainer ja schon im Dezember v . I . reinlich abge¬
schieden hatten — auch in Brest -Litowsk —, nicht mehr
zu verhandeln , sondern kurzen Prozeß zu machen, wozu
wir jetzt ja doch gezwungen sind, nachdem die Räuber
noch so unsägliches Unheil angerichtet haben . Ihr Sengen
und- Brennen in Livland und Esthland , vor den deutschen
Schützengräben , wäre Grund genug gewesen , einzuschreiten ,
richteten sich die Greneltaten der „Roten Garde ", der
Leibgarde der Petersburger „Volkskommissare ", doch vor
allem gegen die deutsche n Ansiedler und Kulturbrinaer
in den beiden Provinzen . Hunderte von deutschen Höfen
sind angezündct und vernichtet , Tausende deutscher Män -
acr, Frauen und Kinder ermordet oder verschleppt. Schon
im November v . I . drangen c gellende Hilferufe über
Riga an das deutsche Ohr. Manches wäre noch zu retten
gewesen. Jetzt aber kann und darf , es keinen Verzug mehr
geben, die Ühr steht vor zwölf. Deutschland wird die
Arbeit allein zu machen haben ; Oesterreich-Ungarn wird
sich an keiner Kriegshandlung nördlich des Pripjet be¬
teiligen . Es ist auch nicht nötig . Zu dem , was unsere
Ausgabe bilden wird : die Ostsceprovinzen und die Ukraine

-»or der Verwüstung durch die Bolschewiki zu schütze.
und Großrußland zum Frieden niederznwerfen , reichen
unsere verfügbaren Kräfte vollkommen aus . Der erste
Schritt vorwärts ist getan . Er wird auch dem bedrängten
Finnland mittelbar die dringend erbetene Hilfe bringen .

der
Fe-

' Aus Berlin wird amtlich gemeldet : An
großrussischen Front haben am Montag , den 18.
brnar 12 Uhr mittags die . Feindseligkeiten begonnen
Im Vormarsch auf Dünaburg ist die Düna kampf¬
los erreicht. Von der Ukraine zu ihrem schweren
Kampf gegen die Groprusscn zu Hilfe gerufen , haben
unsere Truppen den Vormarsch ans der Rich¬
tung Kowel an getreten .

- Daß es soweit kommen mußte, konnte nicbt mehr
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Die Getreideversorgung der Welt .
Von der Pirisberichtsstelle des Deutschen Landivirt -

schastsrats wird uns geschrieben :
Die Getreideversorgung der Erde scheint einer Kata¬

strophe entgegenzngehen, wie die Welt sie bisher noch
nicht erlebt hat . Es ist den seindlichen Ländern , vor
allem England und den Vereinigten Staaten , bisher nicht
gelungen, den grossen Worten von der Vermehrung der
Getreidefläche die Taten folgen zu lassen. Dazu kommt,
2aß in den Vereinigten Staaten der Stand deS Winter -
-veizens nach der Fachzeitschrift „Modern . Miller "

her
schlechteste innerhalb der letzten 50 Jahre sein soll . Tue
Exportländer der südlichen Erdhälfte , welche über grvge
Vorräte verfügen , wie Australien und Argen iii .en , sind
r>eit von : Schuß , und durch den M a u g e l a n S chisf
caunr zum Teil ganz ausgeschaltet . Für Deutschland

-' rgibt sich hieraus die zwingende Notwendigkeit , ajleT
aufzubieten , um die Getreidefläche wenigstens in dem
nsherigen Umfange anirecht zu erhalten und auuerdein
durch Steigerung der Kartoffelerträge dis
Volksernährung zu sichern . Ob dies bei dem offenkundig

. Mißverhältnis der Höchstpreise für Getreide zu denen für
' andere Erzeugnisse ausführbar erscheint, muß stark be¬
zweifelt werden . Wie sehr der Krieg die Verhältnisse ver¬
schoben hat , geht aus der nachstehenden Uebersicht über
die Preise für Weizen im Kriege und vor demselben
hervor . - 4 ' ' g Wcizeitpreis in Mark fiir dis Tonne

h -
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'
z Also eine völlige Umkehrung der Friedensverhältnisse .

Deutschland, das als Einfuhrland im Frieden mit die
höchsten Preise hat, hat jetzt die niedrigsten . Die
obigen Preise sind die für inländischen Weizen. Für
den Bezug ausländischen Weizens müssen die feindlichen
Länder , England , Frankreich und Italien , mit Rücksicht
aus die Frachten etwa doppelt so hohe Preise , also 700
bis 800 Mk . für die Tonne zahlen .

Die Mißernte an Weizen in Amerika ist zum Teil
auf die durch den Krieg in Wegfall gekommene Zufuhr von
K a l i - Ku n st d ü n g e r . von dem Amerika vor dem Kriege
große Mengen bezogen hat , zurückzuführen. Dieser Mangel
wird für Amerika um so gefährlicher, je länger der Krieg
dauert . Wegen des Kalis hat daher Wilson, was er aber
Natürlich nicht zugefteht , das größte Interesse , den Krieg
zu beenden, und deshalb hat er auch den Beschluß des
Versailler Kriegsrats , den Krieg mit allen Kräften fortzu-
sctzen , als nicht verbindlich für sich erklärt . Mit dem Kali-
Monopol hat Deutschland eine Waffe gegen seine Gegner in
Zer Kaiid , die unschätzbar ist. D. Schr.

s st - ,Der Weltkrieg.
MTB - Großes Hauptquartier , 19 . Febx . (Amtlich.)

- Westlicher Kriegsschauplatz :
s Heeresgruppe Kronprinz RuPPreM :

Nächtliche Vorstöße des Feindes am Houthoul --
sterwald wurden abgewiesen.

Oestlich von Ypern und beiderseits der Scartze
am Abend gesteigerter Feuerhamps .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Am Oise - Aisne - Kanal führten Jnfanterieab -

ieilungen erfolgreiche Erkundungen durch.
Südlich von Tahure stießen badische und thü-

cingische Kompagnien gegen die am 13 . Februar in Fein¬
deshand gebliebenen Gräben vor und brachten 125 Ge -

Der 6än8eckoktor .
Humoristische Novelle ^von O . Gans - Bachmain

Sce kreischte aus wie ein wütend .- gewordener Papa¬
gei und fuhr fort in demselben ohrenzerreißcnden Tone :
„ Wenn wir einmal alle , das Heer der Verlassenen, wir alle
in Bacchantinnen , in Furien verwandelt , wenn wir alle
ihn unter uns hätten , ihn unter uns -zerrissen, zerfleischten ,
seine Eingeweide durchwühlten, um das Herz zu finden,das der Verräter einer jeden versprach und keiner gab '
Ha , das sollte ein Tanz werden ! "

Lauter und heiserer kreischte sie und führte einen wil¬
den Tanz ans, das Messer über ihrem Haupte schwingend .
Dies Zuviel an Erregung gab dem unglücklichen Opfer
ihrer Kunst seine Geistesgegenwart zurück. „Jetzt oder
nie ! " dachte er «nd überflog mit einem verzweifelten Blick
das Zimmer . Und da griff er rasch nach der Tischdecke ,riß sie herab und warf sie der ahnungslosen Künstlerinüber den Kopf; che sie zur Besinnung kommen konnte,war er an ihr vorbei und zur Tür hinausgestürzt , und
ohne sich um Hut oder Ueberzieher zu kümmern, rannte
er hinaus in den strömenden Regen, denn das Gewitter
war unterdessen losgebrochen.

»Kienholz, der voll Unruhe sich in der Nähe des Zim¬mers aufgehalten hatte , ja zuweilen bis an die Türe ge¬
kommen war , um ein wenig zu horchen , hörte jetzt ein er¬
sticktes Geschrei . Einen Moment zögerte er , als er aber
die Worte „Hilfe, Hilfe ! " unterscheiden konnte, stürzte er
in das Zimmer . Als er die Tür aufriß , bot sich ihm ein
seltsamer Anblick : Frau Amalie stand da , phantastisch in
das Tischtuch gehüllt , das Messer in der Rechten und dabei
fortwährend um Hilfe rufend .

Als er eintrat , ließ sie das Messer fallen und stürzte
auf ihn zu ; sie schlang die Arme um , seinen Hals und
klammerte sich fest an ihn , außerstande,

'
zu sprechen und

das Vorgegangene zu erklären.
Frau Kienholz war zur selben Zeit damit beschäftigt,

im oberen Stockwerk die Fenster zu schließen , weil es
bereinregnete , und da sah sie plötzlich einen Mann ohne

fangene zurück . Der Geländegewinn wurde vor starker
feindlichen Gegenangriffen wieder anfgegeben.

Im Lnftkamps wurden gestern 7 feindliche Flug -
zeuge abgeschossen .

Oberleutnant Loerzer errang seinen 21 . , Leut¬
nant lidet und Leutnant Kroll errangen ihren 20,
Lnftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Deutsche Truppen sind gestern abend in Dun ab uro

eingerückt . Sie fanden nur wenig Widerstand . Der Feint
war größtenteils geflüchtet . Die vorbereitete Sprcnguno
der Dünabrücken ist ihm nicht gelungen .

Beiderseits von Lnck sind unsere Divisionen im Vor¬
marsch . Lnck wurde kampflos besetzt .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

*
Der Würfel ist gefallen ; die Düna ist überschritten .

In Großrußland haben wieder die Kanonen das Wort ,
Herr von Kühlmann ist durch Hindenburg abgelöst. Nach
dem heutigen Tagesbericht stehen die deutschen Truppen ,
nachdem die befestigte Stadt Dünaburg fast kampflos
besetzt war , bereits ans dem östlichen Ufer des Flusses , der
über Zwei Jahre hindurch auf eine beträchtliche Strecke die
Trennnngstinie zwischen den beiden mächtigen Fronten
bildete. Der deutsche Vormarsch bei Dünaburg scheint
mit der üblichen überraschenden Schnelligkeit vor sich
gegangen zu sein. Der Feind fand nicht mehr Zeit , die
Dünabrücken zu sprengen und zog sich in eiliger Flucht
zurück . Ob es Reste des alten Heeres waren , oder Horden
der Noten Garde , auf die unsere Truppen stießen , geht
aus dem Tagesbericht nicht hervor , vermutlich werden
die Feldgrauen auch von der Roten Garde noch etwas
zu sehen bekommen. Es ist freilich ein ander Ding ,
wehrlose Bürger niederzusäbeln und ausgeraubte Häuser
anzuzünden , als gegen wasfengeübte Truppen sich zum
Kampf zu stellen . Die Volkskommissare werden sich dessen
auch Wohl bewußt sein . Ihre Tage sind gezählt, hieß es
neulich ans London , und das dürste stimmen .

.
An dem

Einrücken der Schweden in Finnland dürfte nicht mehr
zu zweifeln sein , und sobald ein größerer Schlag gegen

, die Bolschcwiki geführt und die ganze Hohlheit ihrer
Macht klargelegt sein wird , dann wird auch aller Enden
der durch Blut und Feuer unterdrückte Haß der Russen
gegen die Gewaltherrschaft sich freie Bahn machen und
man wird staunend sich fragen , wie es möglich war , daß!
ein solches Truggebilde überhaupt ernst genommen werden
ftmnte . In Deutschland sind die Bolschewiki jetzt vorm
grössten Teil des Volkes durchschaut. Im „Vorwärts "

hielt sogar dieser Tage der Genosse Braun eine gründ¬
liche Abrechnung und schüttelte sie energisch ab . Darum
ist auch zu erwarten , daß in Rußland jetzt, da die Deut¬
schen allein sind , ganze Arbeit gemacht und dein Bol -
schewiki-Spnk ein für allemal ein Ende gemacht wird ,
denn solange die Maximalisten noch irgendwie Einfluß
haben, wird es weder in Rußland Ruh ?, noch in Europa
Frieden geben . — Gestern meldete ferner der Tages¬
bericht, die deutschen Truppen hätten sich von der Rich¬
tung von Kowel aus in Bewegung gesetzt. Wohin dieser
Vormarsch zielte, erfahren wir aus dem eutigcn Bericht .
Die Festung Lnck (Luschk ) wurde vou den Tivinonen
des Generals von Lins ingen kampflos besetzt, die nun
beiderseits der Festung im weiteren Vormarsch sind.
Luck ist der westliche Punkt des bekannten Festungs¬
dreiecks Luck-Tnbuo -Rowuo , letzteres ein befestigter Platz
ersten Ranges . Vor Luck am Sthr (Wolhynien ) kam
seinerzeit nach der Besetzung der verlassenen Rieseusestung
Brest-Litowsk der siegreiche Vormarsch der Deutschen zum
Stillstand und es begannen die mit ungeheuren , vom
Nowno aus immer wieder ergänzten Kräften unternom¬
menen Turchbruchsversuche der Russen, die den Orten
Lielostok, Swiniuchy , Kisielin Ewigkeitsnamen verliehen
haben . v-- Im Westen wurden die Aufklärungsarbeiten

^

fortgesetzt . Badener und Thüringer haben den sranzöft -
,
'
chen Ileberfall bei Tnhure wieder wett gemacht, und
125 Gefangene eingebracht. Die uns damals entrissenen
Gräben konnten aber unter der Einwirkung starker feind¬
licher Gegenangriffe nicht dauernd gehalten werden.

Die Goldene Hochzeitsfeier des bayerischen
Königspaares .

Muttchen , 19 . Febr . Zur Feier der Goldenen Hochsi
;eit des Köuigspaares vereinigten sich gestern nachmit¬
tag die Vertreter aller Stände und aller Kreise in der
Residenz, um dem hohen Jubelpaar die Huldigung deS
Volkes darzubringen . Vertreten waren die Prä¬
sidenten aller 8 Kreise des Königreiches, die großen Städte ,
Industrie , Gewerbe, Landwirtschaft , die Handwerker und

und des israelitischen Kultus , sowie die kommandierenden
Generäle der drei bayerischen Armeekorps . Gleichfalls er¬
sitz : men waren Vertretungen der Kaiserlichen Marine des
2 . Seeb .itaillou ? , der preußischen, österreichisch -ungari¬
sch m , sächsischen nnd württembergischen Regimenter , deren
Jchwer der König ist, die Vertretungen der Hochschulen
und der Akademie der Wissenschaften. Ms das Königs -
Paar d u Herkulessaal betrat, erklangen Jubslfanfaren .
Fürst Fm'.ger - Gwtt hielt an das Küuigspaar eine An-

, reche . Tie Rede schloß mit dein Gelöbnis der stets
rrrobt 'M Treue zum König und der Vaterlandsliebe .

Nachdem das Hoch auf das Küuigspaar verklungen
r r , spielten Fanfarenbläser die Kölligshymne . Ter Kö¬
llig dankte gerührt , daß seine nie erlahmende Fürsorge
für das Wohl , das V .üheil und Gedeihen des heißgeliebten
Pattes verständnisvoller Ausnahme begegne und daß das
Wort „Treue nur Treue " in guten und ernsten Tagen
im Baycrnlaiide seine Geltung bewährt habe. In den
Segnungen eines langen Friedens sei das Land zu hoher
Blüte auf allen Gebieten emporgestiegen. Dadurch wurden
die wirtschaftlichen Voraussetzungen gescl^ MU ' , um in der
Zeit schwerster Krsirsnot
begegnen und trotzen zu können . Während Tausende Von

Söhnen die größten Entbehrungen willig er-
ad ihr Herzblut hingeb§n für das Vaterland , rüh -
uugezähite rastlose .Hände , um alles das zu er-

ch lwrbeizuschafsm, wessen Heer und Volk be-
, er auch uni Not und Schmerzen zu lindern ,
rd Schäden erträglicher zu gestalten und zu be-
as goldne Jubelfest fällt in eine schwere, aber

Ter sehnlichste Wunsch sei gewesen .
Fest, das bisher nur einem der Vorfahren aus

dem Throne beschieden war , im Sonnenschein des Frie¬
dens begehen zu dürfen . Das war uns leider nicht ver¬
gönnt , aber glänzender als je erstrahlt mitten in t >em
größten Kriege, den die Welt gesehen , der kostbarste Edel¬
stein in unserer Krone , die hingehende , opferfreudige Treue
des Volkes. Die reichen Gaben aber, mit denen wir heute in
so hohem Maße erfreut werden, nehmen wir gern und
mit Tank entgegen . Sie sollen dazu dienen, die Wun¬
den , die der Krieg geschlagen , zu heilen , die Volkskraft zu
stärken und die Lebenshaltung der Tapfersten der Tapferen
zu erleichtern . Wir haben darum beschlossen, mit der uns
dargebrächtcn Landesspende von 5 M i l lio n en M a r k
eine Stiftung zu errichten zur FürsorgefürSüug --
linge und kinderreiche Familie u . Ein weitere«
Betrag von 3 Millionen Mark soll den Jnh « 4
ber der goldenen und silbernen Militär «,
verd i en stm ed a i l l e einen Ehrensold sichern . Wir^
wollen weiter zur Emmerung an die Feier unserer gol¬
denen Hochzeit noch aus dem eigenen Vermögen mit eineur
Kapital von 5 00 000 Mark eine Stiftung erricht«H>
" in w ürd igc n und bedürstigenLandeskinderrt
vorzugsweise Kriegsteilnehmern , den Eintritt
in den Ehestand und die Begründung sineH
Hausstandes zu erleichtern . Als Grundstock Pti
Errichtung eines vornehmen A u s st e l l un g s geb äud ei
iür Kunst und Knnstge werbe auf dem GeläiHs

brave n Söhnen di
trage ; md ihr Herz
rcn ftch ungezählte
WWWn und berbeiz:
dürfe:p aber auch ;
Sorg en und Schade
beben Das goldne
auch große Zcit .
diese?

sie Straße laufen , als ob er von Hunden gehetzt würde .
Wie der Blitz schoß es ihr durch den Kopf, daß der Mann ,
der Emma gesucht hatte , ein Schwindler gewesen sei. So
schnell sie konnte, eilte sie hinab , um das Haus zu alarmie¬
ren, zuerst aber sah sie in das Zimmer , in dem der Fremde
geweilt hatte . Wie angewurzelt blieb sie in der offenen
Tür stehen . Was war das ? Da lag Amalie in den Ar¬
men ihres Mannes und er redete zärtlich zu ihr ; ja , zärt¬
lich — sie hörte , wie er „liebes , gutes Kind ! " zu ihr
sagte . Erst stand sie wie verzaubert , dann schien sie sich
der Größe ihres Unglücks bewußt zu sein .

„ Ferdinand ! " schrie sie aus : man konnte schwer un¬
terscheiden , ob mehr Schmerz oder Zorn in diesem Auf¬
schrei lag , aber er tat seine Wirkung . Ferdinand ließ
mit einer höchst ungalanien Plötzlichkeit seine Kusine los ,
die aber klammerte sich von neuem an ihn und rief flehend:
„ Schütze mich, Ferdinand , schütze mich ! "

„Vor wem soll er dich schützen, Unverschämte, etwa
vor mir ? " schrie Frau Betti und riß ihren Gatten aus
ihrer Umarmung . „ War das der Zweck deines Herkom¬
mens , daß du mir den Gatten und meinen Kindern den
Vater raubst , daß du eine Liebschaft aufwärmst , die vor
fünfzig Jahren bestanden hat ? Aber das soll dir nicht
gelingen, in diesem Hause bin ich Herrin und werde es
bleiben, trotz deiner Verführungskttnste , du Schlange ! "

Ehe die vollständig verblüffte Frau Amalie zu einer
Antwort komme» konnte, traten Edith und Liebhardt aus
die Schwelle. Schon im Vorhaus hatten sie Frau Kien¬
bolzens erregte Stimme gehört und waren besorgt und be¬
unruhigt hinzugccilt .

Frau Amalie ging ihrer Tochter mit ansgebreiteten
Armen entgegen. „ Hält , mein Kind , halt ! " schrie sic,
„überschreite diese Schwelle nicht ! Hier ist unseres Blei¬
bens nich ! mehr , hier ist deine Mutter beleidigt , tödlich
beleidigt worden wir sind in Feindesland ! "

Kienholt halte sich inzwischen gefaßt . „Betti , was
hast du getan ! " ries er streng seiner Gattin zu .

„ Meine Rechte gewahrt, " eutgcgnete sie trotzig, aber
nicht mehr G wütend , wie vorher . Sie hatte sich Luft
gemacht und nun war sie ruhiger , ia , ohne es sich einzugc-
stehen , bereute sie ihre Heft' gleit schon. -

„Ich bitte dich, Amalie , das ist ein Jrrütm , « in Miß?
Verständnis, das sich aufklären wird ; bleibe und laß uns
alle ruhig miteinander reden," suchte Kienholz sie zu Hy«
schwichtigen .

„ Nicht um die Welt ! " rief Amalie .
„Aber was ist denn geschehen ? " fragte Edith ängst¬

lich .
„ Ein Verbrechen! " schrie die Mama und hob die

Hände zum Himmel ; „ man hat das Gastrecht verletzt, da«
selbst den Wilden heilig ist. Komm, laß uns fliehen, ob eS
auch stürmt und weitert , und wenn ich auf der Straße
übernachten müßte , hier kann ich nicht bleiben .

"
Jetzt trat Liebhardt vor , der sich bisher auf d»r

Schwelle, halb im- Dunkel gehalten hatte .
„ Gnädige Frau , ich weiß zwar nicht , was vorgegau -

gen ist und ob Ihre Aufregung ganz gerechtfertigt ist,
aber ich biete Ihnen meine Dienste an .

"
Fast erschrocken schauten ihn alle außer Edith an , ste

hatten ihn vorher nicht bemerkt. Kienholz saßt « sich zu¬
erst.

„ Mit welchem Rechte mischen Sie sich in fremde An¬
gelegenheiten? " fuhr er ihn an . Da richtete sich Edith
hoch auf.

„ Mit dem Rechte meines Bräutigams, " erwiderte ste
an Stelle Licbhardts . . , , -

Kienholz starrte ihr verblüfft ins Gesicht. M ß
„Deines Bräutigams ? " stammelte er.

' '
„Deines Bräutigams ? " wiederholte auch Krim

Amalie erstaunt .
Liebhardt trat auf sie zu .
„ Verehrte Frau , Ihre Tochter hat mir die Erlaubnis

gegeben , ihre Hand von Ihnen zu erbitten . Es war »tcht
meine Absicht, es in dieser Stunde und in so formloser
Weise zu tun , aber da es die Umstände so gefügt habe«,
bringe ich meine Werbung vor : Ich bitte Sie , mir Ihr
Kind anzubertrauen , ich werde es glücklich machen .

"
Edith sah mit leuchtenden Augen zu ihm auf tt«d

schmiegte sich an die Mutter . „ Gib mich ihm, Mama , ich
Hab ' ihn so herzlich lieb, " sagte ste bittend .

Hingerissen von der dramatischen Szene überlegte
Frau Amalie keinen Augenblick . _ ^



des alten Botanischen Gartens sollen 1200000 Mark
aus den uns zur Verfügung stehenden Stiftuugsnlitteln
überwiesen werden .

Nach Beendigung des Feier verlies, das Königspaar
den Saal und begaben sich nach den Reichen Zimmern,
a>o Erfrischungen gereicht wurden . - se D "

Der Kaiser in München^
München , 19 . Febr . Um dein Königspaar die

Glückwünsche zu seiner goldenen Hochzeit persönlich zu
übermitteln , traf der Kaiser heute vormittag 11 Uhr
Mittels Hofzugs in München ein . Kronprinz Rupprccht
und sämtliche Prinzen des Königl . Hauses fuhren am
Bahnhof vor. Kurz darauf erschien der König . Ans
dem Bahnsteig hatten die Offiziersabordnungen der Kö-

Megimenter Aufstellung genommen . Als der Kais
dem Zug entstieg, begrüßte ihn der König aufs herz¬
lichste . Tie beiden Monarchen umarmten und küßten
sich . Darauf begrüßte der Kaiser die Prinzen und die
Herren des Hofdienstes . Im Gefolge des Kaisers be¬
finden sich u . a. Generaloberst von Plessen, Gcneraladjn-
tant Freister von Lyncker . Nach der Begrüßung fuhren
die Majestäten mit dein Kraftwagen zur Residenz. Die
Fürsten wurden auf der Fahrt zur Residenz von einem
zahlreichen Publikum freudig begrüßt . In den Räu¬
men des Königsbaues, wo der Kaiser Wohnung nahm ,
begrüßten ihn die Königin und die Prinzessinnen des
Königl . Hauses . Anwesend waren ferner Erzherzog
Friedrich, der Fürst von Hohenzollern und Prinz Ludwig
von Sachsen-Koburg . Ter König überreichte dem Kaiser,
sowie den Herren des kaiserlichen Gefolges das ans An¬
laß der goldenen Hochzeit gestiftete Ehrenzeichen. Später
fuhr der Kaiser zum Wittclsbacher Palais , um dem König
die Glückwünsche zur goldenen Hochzeitsfeier zu Über¬
bringern Ec überreichte dabei dem Jubelpaar als Ge¬
schenk eine Standuhr in Porzellan aus der Köisigl. Manu¬
faktur in Berlin . Um 1/2 1 Uhr fand in den Reichen
Zimmern der Resistenz Familien- und Marschalltafel statt .
ßM, Nachmittags 3 Uhr reiste der Kaiser wieder ab .

»-

^ ^ Der Krieg zur See.
Berlin , 19 . Febr. Eines unserer Unterseeboote

hat . im Sperrgebiet an der englischen Westküste 5 Damp¬
fer mit rund 23 KM BRD . vernichtet, darunter einen
großen englischen Pvstdampfer von etwa 13 000 BNT .

Bei dem Vorstoß unserer Torpedoboote gegen die
englischen Waclstschiffe im Aermelkanal in der Nacht vorn
14 . zum 15 . Februar sind nach sicherer Feststellung ver¬
nichtet worden : 1 alter Kreuzer , 4 Motorschnellboote ,
1 Torpedoboot , der Tanchbootjäger 1113 und 12 andere
bewaffnete Fahrzeuge. Weitere 11 bewaffnete Schiffe wur¬
den schwer beschädigt. Die Verluste der Engländer an
Bemannung übersteigen 300 .

Neues vom Tage
Trrpitz urrv Trasrb in Mannheim.

Mannheim, 18 . Febr . Am Samstag fand hier
eine neue Versammlungder T e n t s ch enVaterl a n d s-
wartet statt , diesmal im gischlossenen Kreise, lieber
4000 Personen waren anwesend. Großadmiral v 0 nTir -
pitz .lmd Abg . v . Traub hielten Ansprachen.
^

' i . Humdort verhaftet. !
Paris , 19 . Febr . Havas . Senator Charles Hum -

bert ist gestern früh aus seinein Schloß im Departe¬
ment Calvados verhaftet worden .

'̂ 4. Neue Ber- andsksnferenz.
Berlin , 19 . Febr . Die Blätter melden , daß der

Pariser „Vietoire " znso ! w am 21 . März in Versailles
eine Verbandskonferenz zur Feststellung der gemeinsamen
Friedensbcdingungen des Verbands ste. ttfinden werde.

'

Tie Krisis in EnglanS .
Berlin , 19 . Febr . Laut „Kriegsztg " meldet der

Mailänder „Secolo "
, der Bruch der liberalen Partei

(Rsguith) mit Lloyd George sei vollständig .
r ickzysi -

' M — — - , - : v .

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 18 . Febr . (Pet. Tel .-Ag . ) Die bei

Woronesch operierende Abteilung des Generals Ale -
xejew hat eine starke Niederlage erlitten . ( ?) Die
Kosaken wurden umzingelt und mußten die Waffen strecken,

in Nowotscherkask zusammengetretcne V . rmmmlungEine
der Militärregierung der Kosaken hat einen förmlichen
Entschluß gefaßt , zum Angriff Überzügehen . Die „Reak¬
tionäre" treffen in Nowotscherkask eilt , wo sie bei den
Kosakentruppen Zuflucht finden . Die Militärregierung
hat einen Plan zur Leitung Rußlands im Falle des
Sieges über die Sovjets ausgearbcitet.

Warschau, 18 . Febr . Aus Kowno kommen die
ersten Einzelheiten über die Kämpfe der Bolschewik :
mit den ukrainischen Sozialrevolutionären während der
vergangenen Woche in Kiew . Hiernach haben die Bol¬
schewiki seit Anfang Februar , also wohl voll dem Zeit¬
punkt an , wo sie deir kommenden Abschluß eines Friedens
zwischen den Mittelmächten und der ukrainischen Rada
V Brest befürchteten, alle Mittel in Bewegung gesetzt,
imr die Rada zu stürzen . Sic haben alles , was an
Truppen von der deutschen Front oder anS dem süd¬
östlichen Rußland herangezogen werden konnte, ans Kiew
geworfen , so auch die starken Abteilungen , die eigentlich
gegen Kaledin nach dem Tonezgebict bestimmt worden
waren. Hauptziel war , den Frieden der Ukraine mit den
Zentralmächten zu verhindern . Auch schwere Artillerie
wurde auf Kiew angesetzt . Am 1t . Februar wurde von
Darnitza aus , das gegenüber Kiew am anderen Ufer das
Dnjepr liegt , ans 200 Geschützen das Bombardement auf
die wehrlose Stadt gerichtet, in der verhältnismäßig wenig
ukrainische Truppen waren . Bolschewistische .Horden be- /
gannen ein Schreckensregiment in den bejetzten Stadt - !
teilen. Verwundete Ukrainer und die sie behandelnden /
Ilxrzte im Kloster, auch Frauen, wurden von deir Bol

scyewisten nicdergeschossen,
" die Häuser aller ukrainischen

Volkssnhrer zerstört und angeznndet . Tie Führer der
' -Harnischen Bewegung und ihre Anhänger

'
wurden ? '

Massen verurteilt und erschossen . Der grösste Teil der
Mitglieder der ukrainischen Negierung ist nach Schitomir
und anderen Orten entkommen.

Minsk, 19 . Febr.
'
(Pet. Tel.-Ag . ) Die polnischen

Gruppen in Stärke von 2000 Mann wurden von den
Zovjet-Truppen vollständig geschlagen . (Die Nachricht
mtstammt der amtlichen Telegraphen-Agenmr der Bot-
schewiki !)

Haag , 19 . Febr . Ans Petersburg wird be¬
achtet : Die Raub taten und Verbrechen nehmen
täglich zu .

. In Moskau wurden die Kirchen sch ätze
des Patriarchen , die in Geld gebundenen Meßbücher,
Monstranzen und andere juweleubescnte goldene Kirchen¬
geräte im Goldgewicht von RIO Pfund und einem Wert
von 5 20 Millionen Rubel geraubt .

Petersburg , 19 .- Febr. tzc-
'
ras Im Hafen von

Petersburg entstand ein neuer großer Brauch der große
Mengen von Lebensmisteln zerstörte.

Lugano, 19 . Febr. Der italienische Botschafter
in Petersburg wurde , als er von einer Besprechung
mit den übrigen Gesandten nachts HNmichne, auf der
Straße von einer Räuberbande überfallen und völlig
misgeplündert . Auch wichtige Aktenstücke wurden ihm
abgenommen .

! Engländer in Mesopotamien und Palästinä '

s gegenüber vermögen sich die Türken nach vorübergehenden
Erfolgen zur Zeit nur in der Verteidigung zu halten.

I Während dieser über drei Fahre sich h-inziehendett
/ Kricgshandlungen hat der westliche Gegner alle men¬

schenmöglichen Anstrengungen gemacht, um den Alst ab'
zu-

schütteln, der seit dem Beginn des StellungskaNrstses auf j
ihm lastete, und um gleichzeitig das Schicksal des russischen 1
Verbündeten zn wenden. Abwechselnd folgten einander r
DnrchLruchsversnche und Entlastungsoffensivei : , die an s
Schwere und Furchtbarkeit alles weit hinter sich lassen,
was die Kriegsgeschichte bisher zn verzeichnen hat . Aus¬
harren einem überlegenen Feinde gegenüber ist schwerer
als siegreiches Vorschreiten gegen den unterlegenen , es
ist Igleichbedeutcnd mit Siegen . Daher waren wir bis¬
her auch im Westen schön siegreich !

Das Ausscheiden Rußlands als kriegführende Macht
hat die militärische Lage der Mittelmächte an 'ßckrcklch
deutlich verbessert und das. Stärkeverhältnis K
Iren Gunsten derart verschoben , daß sie die operativ
Vorhand und die Möglichkeit gewonnen haben , aüf andc-

Krie .fsschauPläKcn zum Angriff überzugchen . Del
erste Krastenberschuß wurde zunächst dazu verwendet .

, Von Oberstleutnant A . Buddecke . . Ist .
Iß Nach dem Kräste -Gesetz des Krieges wechseln in ihm

oie Zustände von Ruhe , Spannung und Bewegung miteiiv-
ander ab . Mit der Kriegsdauer werden naturgemäß di ?
Zeiträume, die der Sammlung neuer Kräfte und d .
Vorbereitung neuer Kricgshandlungen dienen, immer grö¬
ßer, entscheidende Schläge immer seltener . Dd muß
besonders in einem Kriege von so großer räumlicher Aus¬
dehnung und so gewaltigem Krästeeinsatz, in welchem zu¬
dem die Berührung mit dem Gegner niemals ganz ab¬
bricht, in die Erscheinung treten . Zieht der heutige Krieg
schon an sich das ganze Volksleben in Mitleidenschaft ,
so stellt ein schleppender Verlauf und die Ueberwindnng
der toten Punkte in der Kriegführung an die Widerstands¬
kraft eines kriegführenden Volkes erhöhte Anforderungen .
So sehr entscheidende Siege den Kriegsgeist und die Hoff¬
nung ans einen glücklichen .Ansgang beleben, io sehr
drücken längere Pausen die Stimmung und das Veiarauen.
Ties muß sich in der Heimat weit mehr äußern als an
der Front , wo die Gegenwart des Feindes die zwingende
Notwendigkeit, weitcrznkämpfen , täglich vor Augen führt,
und der sittliche Erfolg die .Kampsfreudigkeit und Sieges¬
zuversicht immer aufs neue belebt.

In der Heimat wird man sich besonders , wenn er¬
mutigende Nachrichten aus dein Felde ansbleiben , aller
Leiden und Entbehrungen , die der Krieg nun einmal mit
sich bringt , mehr bewußt . Daher bedarf vornehmlich
in Zeiten des Stillstands der heimatliche Geist der beson¬
deren Pflege und Aufmunterung. Wie aber könnte man
die Unverständigen und Kleinmütigen besser belehren und
stärken, als wenn man ihnen immer wieder den Blick
auf unsere Kriegsersolge und den herrlichen Geist an
unserer Kampffront lenkt. Wahrlich , wir Deutsche haben
allen Grund, mit dem Kriegsergebnis zufrieden zu sein ,
denn stärker als je ist heute unsere militärische Machtent -
fältung, und der bisherige Kriegs-Verlauf gibt uns die
volle Berechtigung zur Hoffnung ans den Endsieg.

Die Kriegshandlnng bewegt sicb durchaus in einer
folgerichtigen , aussteiaenden Linie . Es war gegeben , daß
unsere Heerführnng sich zu Beginn des Krieges mit allen
verfügbaren Kräften aus den am schnellsten bereiten Geg¬
ner im Westen warf, nur diesen aus dem Felde zn
schlagen und den Krieg irr Feindesland zu tragen. Wenn
es damals nicht gelang , mit allen französischen) englischen
und belgischen Strcitkrästen völlig ab ' » rechnen , so lag
dies nicht zuletzt an dem frühzeitigen Auftreten des über¬
starken russischen Gegners-, der einen Teil seiner Kriegs -
Vorbereitung schon im Frieden getroffen hatte . Immerhin
war im Westen eine Lage geschaffen , die den Gewinn
sicherstellte , eine erfolgreiche Abwehr feindlicher Gegen¬
angriffe gewährleistete und die Möglichkeit der -Wieder¬
aufnahme der eigenen Offensive jeder Zeit gestattete. Ter
leitende Gedanke der Kriegführung war nunmehr, den
russischen Gegner nicht nur in seinem Vorschrciten
aufzuhaltcn , sondern völlig ab zu Lun . Es bedurfte
einer mehr als dreijährigen gewaltigen Anstrengung der
Mittelmächte , nur dieses Ziel zu erreichen.

Tie vereinigten deutschen und österreichisch -ungarischen
Streitkräfte, denen zunächst nur die Türkei sekundierte,
waren bereits ans dem besten Wege, den russischen Geg¬
ner niederznzwingen , als das treulose Italien sich
ans die Seite der Entente schlug und Oesterreich zwang,
gegen dieses eine neue Kampffront zu bilden , die zunächst
mir der Abwehr dienen konnte. Dennoch gelang es den
Verbündeten , den russischen Gegner zn schlagen und aus
Polen, Litauen und Kurland und teilweise auch aus Ga¬
lizien zn verdrängen.

Danach wurde es durch den Beitritt Bulgariens
möglich , die Schranke zn beseitigen, welche die Mittel¬
mächte von ihrem östlichen Verbündeten trennte, und
Serbien und Montenegro niedcrzuwerfen . Vergeblich ver¬
suchte Rumänien , die Lage der Entente im Osten
und am Balkan wiederherzustellen . Durch eine gemein-
same Offensive deutscher, österreichischer , bulgarischer und -
türkischer Streitkräfte wurde der Rumäne ans dem Felde
geschlagen und auf die Flanke seines russischen Verbün¬
deten geworfen. In vereinzelten verzweifelten Vorstößen ,
zu denen russische Heerführer mit allen Mitteln die er¬
lahmenden Massen anfpeitschten, kündete sich alsdanr
der militärische Todeskampf an , dem der russische Gegm r

'

nunmehr verfiel.
Das Bestreben der Engländer, Franzosen und Jw -

licner . sich auf der Balkanhalbinsel sestzusetzen, ^
wurde bei Gallip 0 li durch die siegreiche Abwehr der
Türken vereitelt, während man sich vor Saloniki zu¬
nächst darauf beschränkte , die dortigen feindlicheil Streit -
kräfte in Schack) zu halten. Den Unternehmungen der

. r ^ Stachst dazu vMvendet, Jtwreu einen solchen Schlag zu berschen, daß es nicht
' P ^ Zchue -

M 11 Angrrfssschlachten mühsam gewonneip>ck
^ urteile fallen lassen mußte , sondern sich nunmehr rm
eigenen Lande aus das Schwerste bedroht fühlt und auf
die Hifte iciner Bundesgenossen angewiesen sieht, dir da-
ourch auf dem Hanptkriegsschauplatz des Westens as-F
Kwacht werden . Was hier noch geschehen wird , steht in
Gottes

,
und Hmdenbnrgs Hand . Es scheint , als wenn ,der Krieg seinen Ausgang da nehmen wird , wo er be- i

gonucn M . Jedenfalls hat sich auch hier die Lage trotz ^
der amern-mischen Hilfe durchaus zu unfern Gunsten i
gestaltet, zumal die Erfolge des Tauchbootkrieqs l
hier in bedeutsamer Weise die Landoperationen beein- ^
slusjen Man müßte der Kriegskunst alle Gesetzmäßig- ^
Mt abspreaM, wenn man bezweifeln wollte , daß der
Rhythmus dieses fortgesetzten Siegesmarsches nicht in
emein

^ gewaltigen Schlußakkord ausklmgen sollte ! —
. . Der Endsieg wird uns gehören ! Und dieser Sieg
wird uns nicht nur den Bestand unseres Vaterlandes
sichern, sondern auch eine glückliche Zukunftsentwicklung
vrmgen , an der jeder teil hat, und den inneren Frieden
bewahren ! ' K iBcklG '

... ,4^ -

Wliddad . Eingesandt . Kürzlich las man in den Zei¬
tungen von dem Kurort Reickenhall , daß infolge der 3 Kriegs-
saisonen die finanziellen Verhältnisse sehr traurige find .
Wenn es in unserer Badestadt auch nicht gerade so trübe
a ssieht wie in dem erwähnten Kurort, so möchte ich doch

-raten , zur Vorsicht eine Versammlung der hiesigen Bürger¬
schaft zu veranstalten , welche der Regierung Mittel und Wege
vorschlägt , um den Besucher unseres Bades die jVorschriften
so leicht als möglich zu machen, denn Wildbads Industrie
ist nun einmal der Fremdenverkehr und dieser Verkehr darf
nicht gehemmt werden , soweit noch halbwegs Mittel zur Ber¬
ingung stehen .

FZ

Baven .
'
(-) Lauda , 19 . Febr . Dieser Tage wurden einem

Reisenden im Schnellzug Berlin— Stuttgart , während er¬
schließ seine Schnürstiefel , ohne daß er es merkte, aus-
gezogen und gestohlen . Erst in Würzbnrg erwachte der s
Reisende und vermißte dann , lt . „Heidelb . Tagblatt ",
nicht nur seine Schnürschuhe, sondern auch seine Reise¬
tasche, die allerlei Lebensmittel enthielt . ^

'
(-) Hc -Helshsim bei Bruchsal , 19 . Febr . Durch /

Feuer wurde Wohnhaus und Scheuer des Landwirts
und Geometers Mar Bauer vollständig . Der Viehbestand,
konnte gerettet werden .

' st
,(--) Ectlin -ien , 19 . Febr . Die Volksbank Ettlingen )

hat im letzten Jahre einen Reingewinn von 18000 Mk. ,
erzielt . Daraus schlägt der AufsichtSrat eine Dividende s
von 6 Prozent vor . :

(-) FröiHurg , 19 . Febr . Aus St . Peter kommt !
die Kunde von einem schrecklichen Brandnnglück . Dort ,
war in nächster Näh : des Priesterseminars, auf noch unge- -
klärte Weise die alte Klostermühlc in Brand geraten
und das anstoßende Anwesen des Schneidermeisters Maler .
eingeäschert worden . Dabei fanden drei Personen, nämlich
die 82jährige Großmutter, die älteste Tochter des Maler
von

M
' WpH

-steck

12 Jahren und das jün . sle Kind , ein Knabe von
" LMM-
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10 Jal -ren, den Erstickungstod . Es konnten nicht einmal
ihre Leichen geborgen werden .

(-) Sölden bei Freibnrg , 19 . Febr . Beiin Füllen
einer Tanne im hiesigen Gemeindewald kam plötzlich ein
sehr starker Windstoß , der die Tanne umriß , wobei der
16jührige Sohn des Holzhauers Tr . Heine von dem mäch¬
tigen Baume erschlagen wurde .

(-) Wolfach , 19 . Febr . Im badischen Kinzigtal
hatten kürzlich einige Burschen versucht , Kernleder , das
sich aber als völlig wertlos erwies , in einzelstehenden
Bauernhöfen zu verkaufen . Der Gendarmerie von Schram¬
berg gelang es nun , zwei der Schwindler zu verhaften .
Man fand bei ihnen einen größeren Geldbetrag .

(-) Miseltt bei Schopfheim , 19 . Febr . Wegen Un¬
zuverlässigkeit in Betreff der Verordnung über die Aus¬
mahlung von Brotgetreide , wurde die Mühle des Gustav
Häusler auf . vier Wochen geschlossen.

Hechmgen, 18. Febr. (Ein Kittderferttd .)
Wegen Ansbruch der Diphtherie unter der Kinderwelt sind
heute die Schulen geschlossen worden . H ,

. . ^ Württemberg .
.. (-) Stuttgart , 19 . Febr. (Zum 7 0 . Geburts¬

tag
'

des Königs . Eine Anzahl hier lebender , rm
Jahre 1848 geborener Männer haben aus Anlaß des
70 . Geburtstags des Königs beschlossen, alle in Groß -

Stuttgart lebenden männlichen 1848er (etwa 400 ) zu
einem einfachen Male im großen Stadtgartensaale am
Samstag den 23 . ds . , abends 6 Uhr , zur Vorfeier des

Königsgeburtstages als Gäste cinzuladen .
(-) Stuttgart , 19 . Febr. (Eisenbahncrver -

sammlung . ) Am Sonntag fand hier eine Versamm¬
lung der Oberwcichen - und Weichenwärter der beiden
Eisenbahuverbände statt . Oberweichenwärter Eisele -

Untertürkheim berichtete über die Dienst - und Ruhezeiten
der Weichenwärter und verlangte die Durchsührmrg von
Tiensterleichterungen , sonst würden unerwünschte Fmgen
unausbleiblich sein . An Stelle der freien Dienstkleidung
wird volle Entschädigung , nicht nur im Teilbetrag ver¬
langt . Verbandssekretär Landtagsabg . Gro ß führte aüo -
die neue Teuerungszulage werde eine wesentliche -ch

' sier-

stellung bringen . Tie
'
Versammlung beschloß, daß die

beiden Verbände künftig in wirtschaftlichen Frage ! ', zuiam -
menarbeiten sollen . Oberweichenwärter Eisele wurde zum
Landesvertreter wiedergewählt .

(--) Stuttgart , 19 . Febr. ( Eine Schenkung
des Klosters . ) Das Kriegsministcrinm verzeichnet
unter den Gaben zur Unterstützung von Kriegsteilnehmern
und deren Hinterbliebenen auch den Verzicht des Klo¬
sters Reute (bei Waldsee ) auf die Vervchegungskopen für
die im Vereinslazarett Reute nntergebrachteten Verwun¬
deten , als Anteile der Militärverwaltung für die Zeit
vom September 1914 bis Juli 1917 im Betrag von
51523 Mk . 93 Pfg .

(-) Göppingen , 19 . Febr . (Todesfall . ) Im
hohen Alter von 84 Jahren ist gestern früh Stadt¬
pfarrer a . D . Gotthold Stockmatz er , Inhaber dc^
Friedrichsordens 1 . Klasse , gestorben . Er kam 1867 als
Pfarrer nach Holzheim , 1870 ' als Helfer nach Göppingen
und wurde dort 1891 Stadtpfarrer .

(-) Aalen , 19 . Febr . (F- liegertod . ) In de?
Nacht vom Samstag ans Sonntag ist Oberleutnant Will )
Sigfricd Graf Adelmann von und zu Adel¬
mann sfelden , im Ulanen -Reg . 20 , Stastelsiibrer in
einen ! Bombengeschwader , Inhaber des Eisernen Kreuzes
1 . Klasse und des Württ . Militär -Verdienstordens , der
älteste Sohn der verwitweten Gräfin Adelmann ( geb.
Gräfin von Zeppelin ) im Alter von 25 Jahren jenseits
d«r feindlichen Linien fürs Vaterland gefallen .

(?) Künzelsau . 19 . Febr. (Brand . ) Am Sams-

ttvpolüeken -

Oarleüen
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tag abend nach 5 Uhr brannte die Scheuer des Land¬
wirts Funk im nahen Scheurachshof nieder . Außer einen !
Vorrat an Stroh fiel eine Dreschmaschine dem Feuer
zum Opfer .

(-) Dutten - erg OA . Neckarsulm , 18 . Febr. (Ver¬
mächtnis .) Der verstorbene Pfarrer Tenninger hat
seiner Hcimätgemeinde Dattenberg 7000 Mk . zum Kir -
chenbaufonds und 200 Mk . zu neuen Glocken vermacht .

(--) Grömbach OA . Freudenstadt , 19 . Febr. (Brand . )
In vergangener Nacht ist das Doppelwohuhans des Wag¬
ners Zeeb und des Bauern G . Wurster vollständig nicder -
brannte ; Wurster konnte sich nur durch einen Sprung aus
dem Fenster retten . Der Schaden ist groß .

(-) Wnrzach, 19 . Febr. (Rosen im Winter .)
In der Wohnung des Privatiers Josef Reisch steht zur -
zeir ein Nosenstock in schönster Blüte .

(--) Ehittgett, 19 . Febr. (Stiftung . ) Tie Firma
Steinkopf und Gußmann , Trikotsabrik hier , hat dein
Stadtschultheißenamt den Betrag von 4000 Mark über¬
reicht , der zum Teil für die Kleinkinderkrippe , zum Teil
für Speisung Bedürftiger aus der städtischen Kriegslüche
Verwendung finden soll .

(-) Jstty , 19 . Febr . (V erhast n n g . ) Vorgestern
wurde durch den Landjäger eine sich hier längere Zeit anf -
haltende Dame mit Schleier fcstgenommen . Sie wird
der Zechprellerei und anderer Vergehen beschuldigt .

(-) Haslach OA . Leutkirch, 19 . Febr. (Ein fet¬
ter Diebstahl .) In ziemliche Erregung geriet die
Einwohnerschaft , als es hieß , im nahen Filial Weiher
sei ein vier Zentner schweres Schwein bei Nacht ge¬
stohlen worden . Seit einem Jahr sind zahlreiche Dieb¬
stähle vorgekommen . Es wurde gestohlen Korn, . Holz ,
Enten , mehrere Zentner Aepfel , Äirnen , einige Dutzend
Stallhasen und . anderes . Bei einigen dieser Diebstähle
sind Angehörige der Familie Flur überwiesen , zum Test
auch ang ^zeigt . Bei dem neuen Diebstahl lenkte sich daher
der Verdacht sogleich auf die Betreffenden . Es wurde aber
bei der Haussuchung nichts gesunden , obgleich das Schwein
im Hanse versteckt war . Am nächsten Morgen noch bei
Dunkelheit suchten nun die Diebe den unbequemen Gast
aus dem Hause zu schaffen . Der Speck , 140 Pfund ,
wurde in den Wald getragen . Das Fleisch wurde mit
Mist ( !) zugcdeckt, aufs Feld geführt und unter einem
Düngerhaufen vergraben . Durch Augenzeugen ist jedoch
Ales an den Tag gekommen .

(-) Hechmgen, 18 . Febr. (Ein K i nd er f c i n d .)
Wegen Ausbruch der Diphtherie unter der Kindcrwelt sind
Mte die Schulen geschlossen worden .

l-) Ellwangs » 19 . Febr . (Mord .) Der des Mords angc -
ktlagle Kroncnwirt Miü .a .st HSckcr von Gusscustadt uurde w . In
Totschlags zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis , abzüglich
4 Monate Untersuchungshaft , und zu 5 Jahren Ehrverlust
vcucrteilt . Dle Geschworenen hatten die Frage auf vvrsä piche
Tötung mit Ucberlcgung aügelehnt , dagegen die Lotung ohne
Ueberiegung unter Zubilligung mildernder Umstände befahl .

Bestimmtheit
'
darauf , dqß die

'
deutschen - Missionen ihr

durch die englischen , völkerrechtswidrigen Gewaltmasnah -f
men unterbrochenes Werk nach dem Kriege mit gleiche«
Tatkraft und Hingebung wieder ausnehmend England
Babe durch seine brutale Austreibung - der deutschen Miist
sionare nicht nur aus unseren Schutzgebieten , sondern
auch aus allen englischen Kolonien bewiesen , daß - es
den eigensüchtigen Zwecken seiner Machtpolitik die höiA
sien Menschheitsziele zu opfern bereit sei . Die deutschen
Missionen werden in der Befolgung des biblischen Aus?
trags „ Geht hin in alle Welt und lehret alle Völker "
daran festhalten wollen , das Christentum nach dem Kriege
nicht nur in den deutschen Kolonien , sondern an allen
Stätten ihrer früheren Wirksamkeit wieder zu lehren .
Die Zukunft der deutschen Missionen sei mit dem Schick¬
sal des deutschen Kolonialreichs eng verknüpft . Das Ziel
der Reichslcitung sei die Wiedererlangung des deutschen
Kolonialbesitzes und seine Ausgestaltung zu einem wider¬
standsfähigen und wirtschaftlich leistungsfähigen Gebilde .
Bei der notwendigen Abschätzung der Ansprüche auf Mit¬
arbeit an der Erziehung und Förderung der eingeborenen
Ralfen müsse die kulturelle Entwicklung und Leistu ngs -
sähigkcit der Kolonialmächte maßgeblich berücksichtigt
werden . Ein Hinweis auf die übergroßen Besitzungen
Frankreichs , Portugals und Belgiens genüge , um klar
erkennen zu lassen , daß die gegenwärtige Besitzverteilnng
diesen gerechten Maßstäben nicht entspreche . Beim Frie -
densschlnß müsse eine diesen Maßstäben besser gerecht
werdende Umlegung der Kolonien vorgenommen werden .

- - - '
l < N

Vermischtes .
Wch .' r dis Waren ? Bei einem Einbruch in einem Ber¬

liner Wuisn ' aus sind den Dieben wieder Ee -denstofsi und Wäscheim Wert rcm 50 OM Mark in die Hände gefallen . Man muh
sich nur wundern , woher die Warenvorräle alle kommen , dir in
Berlin fast täol '

ch gestohlen werden .
Londeib cs Auslegung . Eine Berliner S . rastrammer verur -

lci te einen Kandier wegen Emwcndun ! einizer Kisten Zigarren
auf einem G .ilerbahnhof zu l Jahr Gefängnis . Nach der Ur -

I Mtttmatzlichcs Wetter .
> Der Einbruch der Störung verzögert sich . Ter Hoch¬

druck ist zwar seitwärts gerückckt, behält aher seine Wir¬
kung noch einige Tage bei , weshalb für Donnerstag und
Freitag noch vorwiegend trockenes und nach frostiger
Hacht tagsüber ziemlich mildes Wetter zu erwarten ist .

Dr . Sols über die Kolonien .
Karlsruhe , 16 . Febr . Staatssekretär des Reichs -

Kolomalamts Dr . Sols , hielt heute vor der Abteilung
Karlsruhe der Deutschen Kolonialgesellschaft einen Vor¬
trag über die deutschen Missionen . Der Staatssekretär
mllte der verdienstvollen Tätigkeit der deutschen Missiom
v-eider Konfessionen in unseren . Schutzgebieten in allen
Zweigen des Missionswesens rückhaltlose Anerkennung .
Die Missionen und die Kolonialverwaltung hätten vor
dem Krieae Hand in Hand aearbettet . Er recknie mit

vertrag mit der Ukraine sei aber gegenseitig Straffreiheit
verbürgt .

" - . - - - - - - - -
den

ürgl . Das Gericht beschloss über dle Frage Erhebungen .bst
zustä digen staatlichen B : hv den anzustcllcn . i
Der Schleus Handel . Ein Arbeiter in Berlin hatte seitdrei Jahren einen gewinnbringenden Schleichhandel getrieben ,

fodaß er jetzt Hausbcs
'
tzsr ist . Neulich wurde er gefasst und

wegen Wuchers zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt . Lachend
erklärte er : „Soviel Habs ick fest . rn abend verspielt und schoneinmal in einer Woche versoffenl "

Die Pos ! a ' s Lebensretter . Eine 45 Jahre alle Wagen -
wärlersstau in München hatle infolge des sstwrrcn Kampfes
ums Dasein alle Freuden am Leben verloren und beschloß,
diesem freiwillig ein Ende zu machen . Dieses Ende sollte
jedoch nicht schmucklos vor sich gehen . Sie kaufte sich selbst .
mehrere To k äuz - , legte sie auf ihr Bett und ziindts Kerzen
an . Doch bevor sie den Gashalmen öffnete , verabschiedete sie
sich in einem Brief vvn ihren Verwandten und gab ihnen den
Entschluß des freiwilligen Todes bekannt . Den Brief gab die
Frau selbst zur Post . Von ihrem letzten Gang in ihre Woh¬
nung zurnckgekchrt , öffnete sie den Gashahnen und legte sich
dann ln das mit Kränzen geschmückte Bett zu ihrem letzten
Schlaf , ans dem sie nicht mehr erwachen wollte . Doch es kam
anders . Der Brief gelangte unerwartet schnell zu den Verwand¬
ten , die sofort

'
zu der Lebensllberdrüsslgen eilten und di - ft aller « '

längs sckon bewußtlos , aber noch lebend ansfandcn .
Die Leipziger Messe . Die Zahl der Aussteller bei der am -

3 . März beginnenden Frühjahrsmesse in Leipzig ist nachden bis heute vorliegenden Anmeldungen auf 3100 gestiegen .
Er ist dies die höchste Zahl feit Kriegsbeginn und übersteigt
die Beteiligung an der leisten Herbstmesse um 600 , an der Früh¬
jahrsmesse 1617 um 700 Firmen . Die Zahl der am Ge - -
schüft beteiligten auswärtigen Besucher wird auf mindestem

.50000 veranschlagt .
^

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckern
Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

§» kW Am«i
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Birken¬
wasser ,

große Flasche Mk . 4 .Z0,
bei
Chr . Schmidü . Soh « .

Putzfrau

Zuverlässige , pünktliche wird
für Samstags nachmittag auf
das ganze Jahr gesucht. (27

Zu erfragen in der Exped .

Zuverlässiges , tüchtiges

Uääokvrr kritM
LE Fesncht . - WAS

Frau Dr . MÄev . kll88boäöll -K!rllr -l .Lckö
Lravatten , (VvrnÄtslu-LiLeltKi'b«)

in 12 Ztunäen trocknend , gut unä liullbur .
volw «rm »88«,

N688tzrpül286itMirAvj ,
OtvL^ ivL8v ,Ooltl- uuä 81lb6rbr0U26u,

sowie LÄmtlicke
Hul2 - miä Ü0kutzrdUr8t6«

schwarz und farbig ,

Herren- ick
Lmll -ßiiMch ,

ZMtiistsffe,
schwarze

ZMen lilil!
LN

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Rslrei 't Uierirrgcr .

vrvAsrlö 83.83 krunäner,
Infi . : tterm . Lrckmsnn.

Photo -Apparate 86 . 64. 22 .50 " 22.50- 1120
Schirmen 50 . 40. 30 - 25. - 19
Nagelpflegegarnituren 50 . 35 . 22 . 18 . 12. 4 . 50nns Wickelgamaschen 22 .50 9 .70 8 .70
Hosenträger SK ich«, 3.H, 2.S«
Spazierstöcke !>W , z, z .zy , 2. K«
Wandspiegel 11 , ß .hh, Iß «. 2.2«

kauft man
EHl . Syh „ .

st


	[Seite 10729]
	[Seite 10730]
	[Seite 10731]
	[Seite 10732]

